
Hannover. Sie haben lange für
das Zertifikat gebüffelt, sich in
die islamische Theologie einge-
arbeitet, in die Geschichte und
historischen Schriften. Am Don-
nerstagabend haben sie in einer
kleinen Feierstunde in einer
Moschee an der hannoverschen
Stiftstraße die hart erarbeitete
Urkunde in die Hand bekom-
men, die Idschaza, die Lehrer-
laubnis. Vom Herbst an können
sieben Grundschullehrer das
neue Fach „Islamische Religion“
an Niedersachsens Schulen un-
terrichten.

„Das ist ein historischer Tag“,
sagt Avni Altiner, Vorsitzender
der Schura, der unabhängigen
Moscheegemeinden. So sieht es
auch Yilmaz Kilic von der Ditib,
die die türkischen Moscheege-
meinden vertritt. „Früher war es
so, dass die Kinder, die einen is-
lamischen Glauben hatten, im
Förderunterricht versteckt wor-
den sind“, sagt Kilic in einer

kleinen Feierstunde mit der In-
tegrationsbeauftragten Doris
Schröder-Köpf (SPD). „Ich habe
das bei meinen eigenen Kindern
erlebt, die heute in Deutschland
islamische Theologie studieren“,
fügt Kilic an. Die Entwicklung
des islamischen Religionsunter-
richtes, der seit 2003 nur als
Schulversuch an 40 Schulen
Niedersachsens erprobt wurde,
sei ein hartes Stück Arbeit gewe-
sen, sagt Kilic.

Das bestätigt auch Avni Alti-
ner, der die Verleihung der Lehr-
erlaubnis als weiteren Akt der
Emanzipation der in Deutsch-
land lebenden Einwanderer
sieht. „Wir kommen langsam
zur Normalität, dass Ahmed mit
Hans über Josef oder Abraham
streiten kann“, sagt Altiner. Ihn
freut, dass Moslems jetzt so be-
handelt werden wie Katholiken
und Protestanten, die auch ih-
ren Religionsunterricht haben.

Land & Leute

Viele psychisch
kranke Kinder

Polizist rettet
Mädchen aus See

Luchs ist jetzt auch im
Bramwald heimisch

Gestohlene Bonbons
werden versteigert

Laatzen. Die Zahl der Kinder
mit psychischen Erkrankun-
gen hat sich in Niedersachsen
in zehn Jahren verdoppelt.
520 Patienten nahm die
Deutsche Rentenversicherung
Braunschweig-Hannover im
vergangenen Jahr wegen
psychischer Erkrankungen
oder Verhaltensstörungen
stationär auf, teilte die
Rentenkasse am Freitag in
Laatzen (Region Hannover)
mit. Zumeist wurden Entwick-
lungs- und Aufmerksamkeits-
störungen behandelt.
Landesweit liegen die Zahlen
doppelt so hoch, da knapp die
Hälfte der Niedersachsen zu
einem anderen Rentenversi-
cherer gehören. lni

Salzgitter. Ein Polizist hat in
Salzgitter ein Mädchen aus ei-
nem See gerettet.Wie die
Polizei am Freitag mitteilte,
hatten vier Jugendliche auf
einem Steg gesessen, als
dieser sich aus ungeklärter
Ursache aus seiner Veranke-
rung löste und in die Mitte
des Sees trieb. Die Mädchen
im Alter zwischen zwölf und
14 Jahren sprangen ins
Wasser und wollten zum Ufer
zurückschwimmen. Eines
hatte nach Angaben der
Polizei möglicherweise
Wasser geschluckt und rief
um Hilfe. Ein Beamter brachte
das Mädchen wieder sicher
ans Ufer. lni

Bühren. Der Luchs ist jetzt
auch im südniedersächsi-
schen Bramwald heimisch
geworden. Ein Jäger habe eine
der Raubkatzen amWaldrand
bei Bühren beobachtet, sagte
der Leiter des Wiederansied-
lungsprojektes, Ole Anders.
Die Raubkatze hatte ein Reh
gerissen. Der Bramwald ist
ein mehr als 8000 Hektar
großes weitgehend geschlos-
senes Waldgebiet westlich
von Göttingen. Das Tier habe
vermutlich ein Halsband
getragen, sagte Anders. Es
könne sich um den früher mit
einem GPS-Sender ausgerüs-
teten Luchs „M2“ handeln.
Der Sender funktioniere
allerdings seit längerer Zeit
nicht mehr. lni

Stade. Die Hansestadt Stade
versteigert im Internet 750
Kilogramm Süßigkeiten. Die
Bonbons, Schokolade und
Fruchtgummis waren
wahrscheinlich in Stade und
Umgebung gestohlen worden.
Sie wurden von der Autobahn-
polizei in Winsen (Luhe) bei
einer Verkehrskontrolle
beschlagnahmt. Da die
rechtmäßigen Eigentümer
bisher nicht ausfindig
gemacht werden konnten und
die Waren demnächst das
Mindesthaltbarkeitsdatum
überschreiten, werden sie nun
unter www.zoll-auktion.de
versteigert. nied

Süße Aktion: Bonbons kommen
unter den Hammer. dpa

Zwei Meter hoch schlagen die Flammen des brennenden Flugzeugs: Der Motor soll ausgefallen sein, hieß es. dpa (2)

Vier Männer sterben bei Absturz
Kleinflugzeug zerschellt auf Acker / Unfallursache ist noch unklar

Rotenburg. Beim Absturz eines
Propellerflugzeugs in der Nähe
von Rotenburg/Wümme sind
alle vier Insassen getötet wor-
den. Die kleine Maschine ging
am Freitagmorgen beim Auf-
prall auf einem Feld in Flammen
auf. Experten des Braunschwei-
ger Luftfahrtbundesamtes und
Gerichtsmediziner untersuch-
ten gestern weiträumig die Un-
glücksstelle. Die Ursache für den
Absturz ist noch unklar. Auch
die Identität der vier toten Män-
ner steht noch nicht endgültig
fest. „Wir haben zwar Hinweise
darauf, wer sie sein könnten,
aber noch fehlt die offizielle Be-
stätigung“, sagte Polizeisprecher
Heiner van der Werp gestern.
Deshalb machte er auch keine
weiteren Angaben zur Herkunft
oder zum Alter der Opfer oder
darüber, ob es Kollegen oder
Freunde waren, die zusammen
im Flugzeug waren.

Die Turboprop-Maschine war
auf dem Flugplatz in Kiel-Holte-
nau gestartet und sollte in Nie-
dersachsen zwischenlanden, um
zwei weitere Passagiere aufzu-
nehmen. Der Flughafen Kiel be-
stätigte, dass die Maschine dort

stationiert gewesen sei. Zu den
Passagieren gab es auch dort
keine Auskunft. Ziel des Fluges
war nach Kenntnis der Polizei
Friedrichshafen am Bodensee.

Die Maschine schlug bei reg-
nerischem Wetter und schlech-
ter Sicht knapp zwei Kilometer
vor der geplanten Landung auf
freiem Feld nur wenige Hundert
Meter von der Siedlung Böter-
sen entfernt auf. „Dass die Sicht
schlecht war, heißt allerdings
nicht, dass dies die Unfallursa-
che war“, sagte Polizeisprecher
van der Werp. Anwohner alar-
mierten gegen 9.15 Uhr die Ret-
tungskräfte. Augenzeugen be-
richteten, sie hätten beobachtet,
dass der Motor der Maschine

ausgefallen sei. Von meterhohen
Flammen war die Rede.

Den eintreffenden Rettern der
Freiwilligen Feuerwehr bot sich
ein grausiges Bild: Das zerschell-
te Wrack brannte lichterloh.
„Nach dem Löschen haben wir
die vier Personen darin finden
müssen“, sagte Feuerwehrspre-
cher Frank Stadler aus Bötersen.
Von dem Flugzeug blieben nur
wenige verkohlte Reste übrig.
Nach Angaben der Bundesstelle
für Flugunfalluntersuchung in
Braunschweig handelt es sich
bei der abgestürzten Maschine
um ein einmotoriges Geschäfts-
reiseflugzeug vom Typ TBM 700
des französischen Herstellers
Socata. Die Turboprop-Maschi-

ne, ein weit verbreitetes Modell,
bietet bis zu fünf Passagieren
plus dem Piloten Platz. Aussa-
gen zur Unglücksursache könn-
ten noch nicht getroffen wer-
den, sagte ein Sprecher der Be-
hörde. Die Untersuchung werde
sicherlich noch einige Wochen
dauern.

Gesichtet wurden das Wrack
und der technische Zustand der
Überreste. Die Experten nah-
men Spuren und Schäden auf
und befragten Zeugen. Über-
prüft wird außerdem, ob der Pi-
lot über eine Lizenz und die nö-
tige Flugerfahrung verfügte. Bis-
lang ist noch unklar, welcher der
Männer die Maschine über-
haupt geflogen hat. mit dpa

Von SaSkia Döhner
unD heike ManSSen

Hart erarbeitet: Integrationsbeauftragte Doris Schröder-Köpf (zweite
von links) überreicht die Urkunden an die Lehrerinnen Saja Alwa und
Jamila Touaiti (r.), Firouz Vladi (l.) freut es. Behrens

Mehr Zeit für
Unterricht am
Nachmittag

Hannover. Kultusministerin
Frauke Heiligenstadt (SPD)
treibt den Ausbau der Ganztags-
schulen voran: Voraussichtlich
158 neue Ganztagsschulen, größ-
tenteils Grundschulen, können
zum neuen Schuljahr an den
Start gehen, teilte sie am Freitag
in Hannover mit. Einziger Wer-
mutstropfen: Die Schulen erhal-
ten dafür nur eine geringe finan-
zielle Ausstattung: In den Jahr-
gängen 1 und 2 sowie 5 und 6
gibt es pro Klasse jeweils 2,5
Lehrerstunden. In den höheren
Jahrgängen gibt es gar keinen
Zuschuss mehr vom Land.

Schulen mit einem freiwilli-
gen Angebot an drei Nachmitta-
gen in der Woche hatte Heili-
genstadt als Oppositionspoliti-
kerin immer als „Ganztagsschu-
le light“ verspottet. Als Ministe-
rin muss sie nun selbst dieses
Modell genehmigen. „Ich hätte
die Schulen gern besser ausge-
stattet“, sagte Heiligenstadt ges-
tern, „aber die tiefen Finanzlö-
cher, die uns die schwarz-gelbe
Vorgängerregierung hinterlas-
sen hat, lassen dies einfach nicht
zu.“ Schon die Minimalausstat-
tung sei ein finanzieller Kraft-
akt.

Dennoch will die Sozialde-
mokratin die seit 2009 insge-
samt 46 neu gegründeten Inte-
grierten Gesamtschulen noch
extra fördern. Der Ganztagsbe-
trieb gehöre zum pädagogischen
Konzept der IGS. Obwohl die
Schulen jeweils eine zusätzliche
Lehrerstelle erhalten, seien sie
immer noch deutlich schlechter
gestellt als die von der CDU/
FDP-Koalition eingeführten
Oberschulen. Dies sind meist
zusammengefasste Haupt- und
Realschulen, die an mindestens
zwei Nachmittagen in der Wo-
che verpflichtenden Nachmit-
tagsunterricht haben. Insgesamt
kostet der Ausbau der Ganztags-
schulen das Land 4,7 Millionen
Euro, zwei Millionen davon
macht die IGS-Sonderförderung
aus. Von der Opposition kam
heftige Kritik. Björn Försterling
(FDP) sagte: „Das Motto von
Rot-Grün lautet: Mehr für die
Gesamtschulen, nichts für die
anderen.“ dö

Staatskanzlei
wird nun

Europaressort
Hannover. Nach wochenlangem
Ringen hat die Landesregierung
eine Einigung erzielt: Die bisher
auf mehrere Ressorts verteilte
EU-Förderung wird künftig in
der Staatskanzlei konzentriert –
mit Blick auf das Agrarministe-
rium allerdings nur teilweise.
Die Verwaltung des Fonds für
die Entwicklung des Ländlichen
Raumes (ELER) wird geteilt. Ei-
nige Aufgaben wandern in die
Staatskanzlei, andere bleiben im
Landwirtschaftsministerium.
Kommenden Dienstag soll das
Kabinett den Plan absegnen.

Die Staatskanzlei von Minis-
terpräsident Stephan Weil (SPD)
wird damit eine fünfte Abtei-
lung bekommen. Dafür werden
Mitarbeiter aus dem Wirt-
schafts- und aus dem Landwirt-
schaftsministerium abgezogen.
Aus dem Agrarministerium hat-
te es in den vergangenen Wo-
chen Widerstände gegeben. Die
Fondsverwaltung, über die man
einen Einblick in den Förder-
topf erhält, soll nun offenbar im
Agrarressort bleiben. kw

Muslime haben endlich eigene
Lehrer für den Islamunterricht

Von Michael B. Berger

Sieben ausgebildete Pädagogen dürfen jetzt unterrichten

Auf der Suche nach der Unfallursache: Experten untersuchen die Fundstelle. Das Kleinflugzeug kam aus Kiel.

Tierschützer:
Hundeausbilder
quälen Füchse

Klein Schneen. In einem Käfig
in Klein Schneen (Landkreis
Göttingen) werden Tierschüt-
zern zufolge Füchse zu Tode ge-
quält. Der Tierschutzverein
Friedland fordert die Schlie-
ßung der Schliefanlage des
Deutschen Jagdterrier-Clubs
(DJT). Die Tierfreunde halten
das Abrichten von Hunden, in-
dem sie Füchse in einem künst-
lichen Bau jagen, für Tierquäle-
rei, die nicht selten mit Herzin-
farkt und Tod für die Füchse
ende. Eine Schliefanlage ist ein
künstlicher Fuchsbau, in dem
dauerhaft Füchse gehalten und
gefüttert werden. Zu Übungs-
und Prüfungszwecken werden
Jagdhunde (Teckel oder Jagdter-
rier) auf die Fährte der Füchse
und in den Bau geschickt.

Das Veterinäramt des Kreises
Göttingen hat die Anlage bei
Klein Schneen zugelassen und
regelmäßig überprüft. Bean-
standungen gab es nicht. Derzeit
leben zwei Füchse in dem 50
Quadratmeter großen Käfig, die
vor Jahren als Jungfüchse aus
eeiner anderen Schliefanlage des
DJT übernommen wurden. Sie
würden regelmäßig versorgt,
tierärztlich untersucht und hät-
ten Verstecke und Auslauf, sagt
Michael Falkental, der die Füch-
se betreut. ck
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